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Oberschlesischer Anzeiger. 


Herausgegeben von Pappenheim. 


2 27. — 


Natibor den 3. April 1839. 


Not hwendiger 


e eee 


Königl. Ober-Landes-Gericht von Oberſchleſien zu Ratibor. 


Das im Coſeler Kreiſe gelegene freie Allodial-Rittergut Trawnig, laut der 
nebſt neueſtem Hypothekenſcheine in unſerer Regiſtratur während der Amtsſtunden 
einzuſehenden Taxe, auf 44290 RZ 4 Ir 6 0% abgeſchätzt, ſoll im Wege der noths 


wendigen Subhaſtation in rermino 


den 29. Auguſt 1839 Vormittags 11 Uhr 


an ordentlicher Gerichtsſtelle veräuſſert werden. 
Der dem Aufenthalte nach unbekannte Realgläubiger Landrath von Sack wird 


hierdurch zum Termine vorgeladen. 


— . — .. 


Der Daguerrotppe. 

So iſt Daguerres Entdeckung vorläufig 
von den Pariſern getauft; ſie iſt aber zu 
wichtig und folgenreich, als daß ſie ſich nicht 
ſelbſt einen einfacheren, beguemeren Namen 
ſchaffen ſollte. Die Pariſer Zeitugen geben Be: 
ſchreibungen der Bilder und mehr oder we 
niger vernünftige Raiſonnements über die 


wahrſcheinlichen und möglichen Folgen dies 
ſer Typographie des Lichts, aber uͤber das 
Verfahren ſelbſt wird nichts Neues beiger 
bracht. Daguerre hält fein Mittel geheim. 
Es iſt und war wohl von jeher Niemanden 
zu verargen, wenn er aus einer Entdeckung 
dieſer Art, wobei das Wohl der Menſch⸗ 
heit zunächft nicht ins Spiel kommt, den 


tes Quartal. 
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möglichften Nutzen für ſich zu ziehen fuchte; 
und auf großartige Uneigennuͤtzigkeit iſt in 
unſerer Zeit, und vollends in Frankreich 
am allerwenigſten zu rechnen. Arago will 
in der Kammer auf eine Nationalbelohnung 
für Daguerre antragen, unter der Bedin⸗ 
gung, daß er ſein Geheimniß zum Beſten 
der Kunſt und Wiſſenſchaft veröffentiiche; 
auſſerdem iſt ihm ein Platz in der Akade— 
mie wohl fo ziemlich gewiß. Seine Entde— 
ckung iſt ſchön, ſehr ſchön; wenn aber etwas 
die reine Freude daruͤber zu truͤben ver— 
möchte, fo wäre es der unwürdige, unaus⸗ 
ſtehlich prahlende Ton, womit feine Lands: 
leute in gewohnter Eingenſucht dieſe Errun— 
genſchaft des franzoͤſiſchen Geiſtes dem ge: 
ſammten Europa vorhalten. So ruft der 
große Feuilletoniſt Jules Janin am 
Schluß eines Artikels, mit dem wir die 
Leſer ſogleich bekannt machen wellen, mit 
Emphaſe aus: „Hat ſich einmal Frankreich 
mit Daguerre abgefunden, fo wird es groß 
muͤͤthig Europa zurufen: „Bereits habe ich 
euch den Dampf geſchenkt! jetzt buͤckt euch 
und hebt zu meinen Füßen das neue Ge— 
ſchenk auf, das ich euch mache!“ So ſpricht 
nicht das Volk, das am meiſten entdeckt 
und erfunden; dieſes haͤtte nicht nbthig, 
unter zwei großen Entdeckungen, deren es 
fi ruͤhmte, gleich eine zu nennen, welche 
ihm die Welt beſtreitet, 

Unſer Pariſer Correſpondent ſchreibt 
uns fo eben Folgendes: „Ganz Paris Läuft 
zu Daguerre, um das Wunder zu fehen 
und fi mit eigenen Augen davon zu über: 
zeugen, daß das Ger sene nichts übertrieben 


hat. Es iſt unbeſchreiblich, mit welchem 


Erſtaunen man durch Daguerres Darſtellun⸗ 


gen erfüllt wird. Die Landſchaft, die Ge 
baͤude, kurz Alles ſteht da, als ob es 
leicht, und doch mit dem hoͤchſten Fleiße 
grau in grau hingeworſen waͤre. Manche 
Theile erſcheinen nicht ganz deutlich — eine 
Folge der Bewegung derſelben — andere 
dagegen haben ganz beſtimmte Umriſſe. Das 
Licht iſt der Zeichner; ihm gebuͤhrt die Ehre, 
alle dieſe Proſpekte dargeſtellt zu haben, 
ohne das Daguerre etwas anderes dabei 
gethan haͤtte, als die melalliſche Fläche 
worauf dieigeichnungen ſtehen, zuzubereiten.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Kleine Wurlesken und Charakter: 
züge. 

Caſtelli, der gute Wiener, pflegte ſich 
mit einem Freunde haͤuſig durch Schnurren 
und Schwanke zu necken. Als nun der Freund 
eines Tages eine Reiſe antritt, bittet ihn 
Caſtelli noch beim Abſchiede, ihm dann und 
wann Nachricht von ſeinem Wohlbefinden 
zu geben. Der Freund hielt Wort. Von 
der vierten oder fuͤnften Station aus ſandte, 
er einen Eilboten auf Caſtelli's Koſten an 
dieſen, mit einer ungeheuren Depeſche, in 
welchem aber weiter nichts fFund als: „Ich 
befinde mich wohl.“ Caſtelli ließ den Spaß 
— Spaß ſein und bezahlte ohne Murren 
die Staffette. — Nach einiger Zeit erhielt 
der abweſende Freund an dem Orte ſeines 
damaligen Aufenthalt eine ſchwere unfran⸗ 
kirte Kiſte durch die Poſt. Was aber ber 
fand ſich in dieſer? — ein ſechzehn Pfund 


ſchwerer Stein und auf dieſem ein Blat 
nachſtehendes Inhalts: „Lieber Freund! 
Bei der erwuͤnſchten Nachricht von Deinem 
Wohlſein iſt mir befolgender Stein vom 
Herzen gefallen!“ 


Bekanntlich kaufte die Kaiſerin Katha⸗ 
rina II. dem nicht reichen Diderot ſeine 
Bibliothek ab, ſo aber, daß er lebenslaͤnglich 
fie behielt und als Bibliothekar derſelben 
jährlich 1000 Francs bezog. Indeß — die 
Penſion blieb bald aus. Diderot klagte 
darüber mit keinem Worte; er war zu ſehr 
Philoſoph. Nach zwei Jahren endlich fragte 
ihn der Fuͤrſt Galitzin, ob er denn ſeinen 
Gehalt richtig bekomme? — „Ach, daran 
denk' ich gar nicht,“ antwortete er mit Uns 
eigennuͤtzigkeit; „ich bin froh, daß mir die 
Kaiſerin die Boutique abgekauft und mich 
darin gelaſſen hat.“ — „Nein ſo hat es die 
Kaiferin nicht gemeint!“ ſagte Galitzin in 
der That hatte ihn Katharina nur auf die 
Probe ſtellen wollen. Er hatte fie beffan: 
den. Nicht lange dauerte es, ſo erhielt er 
50,000 Francs, damit die Zahlung gleich 
fuͤr die naͤchſten funfzig Jahre abgemacht 
ſei. 


Am Morgen des letzten Neujahrstages, 
den Schiller erlebte, Schreibt ihm Goͤthe 
ein gratulations-Billet — wie Heinrich Voß 
in den Mittheilungen Über Gbthe und Schiller 
erzählt. Als er es aber durchlieſ't, findet 
er, daß er darin unwillkührlich geſchrieben 
hatte: „Der letzte Neujahrstag“ ſtatt „er: 
neute“ oder wiedergekehrte, oder dergleichen. 
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Voll Schrecken zerreißt er's und beginnt 
ein neues. Als er an die omindfe Zeile 
kommt, kann er ſich wiederum nur mit 
Moͤhe zuruͤckhalten, etwas vom „letzten“ 
Neujahrstage zu ſchreiben. So drängt ihn 
die Ahnung! — Denſelben Tag beſucht er 
die Frau von Stein, erzaͤhlt ihr, was 
ihm begegnet ſei, und aͤußert, es ahne ihm, 
daß entweder er oder Schiller in dieſem Jahre 
ſcheiden werde. 


— ( 25*5— 


Bekanntmachung. 

Das zur landſchaftlich ſequeſtrirten 
Majoratsherrſchaft Blottnitz gehörige 
Gut Warmuntowitz Groß-Streh⸗ 
litzer Kreiſes ſoll auf den Antrag der 
oberſchleſiſchen Fürſtenthums -Landſchaft 
in ter mino 

den 8. Mai c. 
Nachmittags 2 Uhr in loco Warmun— 
towitz entweder ſofort oder von Johanni 
c. auf 3 oder 6 nacheinanderfolgende 
Jahre verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden zu dieſem Termine 
eingeladen, und können die Verpachtungs— 
bedingungen hier und in Centawa bei 
dem landſchaftlichen Sequeſtor Neumann 
eingeſehen werden. 


Toſt den 26. März 1889. 


Das Gerichts-Amt der Majorats-Herr⸗ 
ſchaft Blottnitz. 


Foitzick. 


Bekanntmachung. 


Der Bau des hieſigen Pfarrtei⸗ 
Stalles ſoll im Laufe dieſes Jahres un⸗ 
ternommen und in Entrepriſe an den 
mindeſtſordernden, bauverſtändigen Unter⸗ 
nehmer übergeben werden. Zum Behuf 
der Licitation iſt ein Termin 

auf den 21. d. M. 
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in der hieſigen Wirthſchaſts⸗Kanzelei an⸗ 
beraumt, zu welchem die Unternehmer ein⸗ 
geladen werden, wo ſie die nähern Be⸗ 
dingungen erfahren, und Zeichnung und 
Anſchlag erſehen konnen. 

Pſchow den 1. April 1839. 


Das Dominium. 


Geſtern, am 1. April, iſt mir im 
Keilſchen Bade ein ganz neuer feiner 
modiſcher ſchwarzer Filzhut (Kaſtorhut 
genannt) weggekommen. Inwendig be⸗ 
fanden ſich goldene Buchſtaben, und unter 
dieſen mein Name. Ich erſuche den, welcher 
ihn aus Verſehen mitgenommen hat, mir 
dieſen Hut zurückſenden zu wollen. 


Ratibor den 2. April 1839. 
Der geheime Juſtiz-Rath Scheller. 


Anzeige. 

Am 1. April c. habe ich meine bis⸗ 
herige Wohnung in das in der Odervor⸗ 
ſtadk gelegene, ehemals der Wittwe Scharf, 

egenmwärrig der Wittwe Kaxuth gehörige 

Haus, verlegt. Dies erlaube ich mir Einem 
Hochverehrten Publikum mit der ergebenſten 
Bitte anzuzeigen: mir hoch dero Wohl- 
wollen angedeihen zu laſſen, dagegen aber 
der reellſten und ſorgſamſten Bedienung 
meinerſeits ſtets verſichert zu ſein. 

Ratibor den 2. April 1839. 

A. Howadeck, 
Damenkleiderverfertiger. 


Der Mittel⸗Stock in meinem Hauſe 
auf der Neuen-Gaſſe iſt zu vermiethen 
und mit dem 2. Juli d. J. zu beziehen. 

Ratibor den 1. April 1839. 

= P. Kneuſel. 


— — — 


In meinem Hauſe auf der Odervor⸗ 
ſtadt iſt im Oberſtock ein Logis entweder 
im Ganzen oder getheilt von Sohanni 
d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen 
und das Nähere bei mir zu erfahren. 


Ratibor den 1. April 1839. 


And. Palitze, 
Gerber = Meiſter. 


Es wird ein nüchterner, kräftiger und 
ehrlicher Mann als Hausknecht in eine 
Handlung verlangt, welcher den Dienſt 
mir dem 1. April antreten kann und hat 
ſich derſelbe ſofort zu melden bei 


der Redaction des Oberſchl. Anzeigers. 


Ein junger Menſch mit den erfor— 
derlichen Schulkenntniſſen verſehen kann 
als Lehrling ein Unterkommen finden in 
der Specerei-Handlung des 


M. Kauffmann & Comp. 
zu Coſel. 


Flor⸗, Atlas⸗, Grosdetour-Baͤnder 
in beliebiger Auswahl, feine weiße Lein⸗ 
wand, weiß leinene Schnupftücher in ver⸗ 
ſchiedener Qualität, gebleichte und unge⸗ 
bleichte Barchende, ſowie diverſe andere 
Weißzeuge, empfiehlt zu ſehr billigen 
Preiſen. 


S. Boͤhm. 


Einem hochzuverehrendem Publikum 
zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, daß 
ich die Bettreinigungsanſtalt auf die Salz⸗ 
gaſſe in das Haus des Tuchkaufmann 
Herrn Langer verlegt habe. 


Verw. Kanzliſt Petzold. 


